
Den rıeg 1Ns Museum tellen
Überlegungen ZUT Überwindung der

Institution des Krieges
VON WILLIAMSON

Einleitung: Eine aktuelle Diskussion

Ist CS möglıch, die Instiıtution des Krieges überwıiınden? Man wırd
die Bemerkung VOI Marx roucho, nıcht ar erinnert: ‚„„Heırat ist eine
hervorragende Institution, aber WeT ıll schon den Rest selnes ens in
einer Institution verbringen ?** Dıes könnte INan freı umschreıben: rıeg
ist eine menschliche Institution mıt einer langen und bedeutenden
Geschichte, WIT aber wollen damıt eben, ‚„DIS daß der Tod uns scheıidet‘‘
wahrscheinlich der Tod 1mM Krıeg. Professor Saul Mendloviıtz teilte mır In
einem espräc mıt, dal CI eine Anzahl VO  — gesellschaftliıchen Institut1o-
nenNn als Beispiele benutzt, die die Menschheıt in den Ruhestand geschickt
hat, bevor sS$1e weılteren Schaden anrıchten konnten, das göttliche ec
VON Königen, die Sklavere1 und den Kolonialismus!. eder.: der erst och
VO  — der Unsinnigkeıit des Krieges überzeugt werden muß, sollte Barbara
Tuchmans epıschen hıstorıschen Überblick jesen: der sıch ber die weıte
Zeıtspanne VO  — TroJa bıs Viıetnam erstreckt®?.

Die Vorbereitungsphase für die Vollversammlung des ORK 1991, dıe
InNnan sıch vermutlich VOTI em als dıe eıt der Vorbereitung für den olf-
rıeg erinnern wird, ist eine gute ZeIt; diese rage aufzuwertfen. Die Not-
wendigkeiıit, @1E Instıitution des Krieges überwinden‘‘, ist als Konsens in
den ökumenischen Wortschatz des konzıllaren Prozesses für Gerechtigkeıt,
Frieden und die Bewahrung der Schöpfung eingegangen

Es g1bt derzeıt zwingende Hıinweise darauf, daß das Zeıtalter der Zwe!l
Supermächte VO Zeıtalter der einen Supermacht, nämlıch der USA VCOI-

drängt wurde. Dennoch besteht weıterhın dıe Möglıichkeıit einer bedeuten-
den Abrüstung. Es g1bt für dıe USA keinen run das Wettrüsten
den Osten fortzusetzen.

Auf dem Schreıibtisch steht eine gerahmte ople des Tiıtelblattes des
Magazıns Newsweek mıt der Überschrift ‚‚Amerıkas Verteidigungsdi-
lemma: Wie ann INan mıt 300 Billiıonen DIO Jahr überleben ?*‘ 1es ist
eın Problem, dem siıch dıejenıgen Von uns, dıe iın der Friıedensforschung
engagiert sSınd, gegenübersahen.) Es andelte sıch 1eT einen Leıitartıkel
ın der eıt ach Perestroika und VOT den Geschehnissen olf. Er wurde

41



eiıner eıt abgedruckt, als Nan das Konzept einer ‚„Frıedensdividende‘‘
och immer ernsthaft diskutierte. Er gründete auf der Behauptung, daß
WE eın argster eın das Wettrüsten Deendet, 6S keinen TUN! für dıich
g1bt, dies fortzusetzen. Es g1bt jedoch eıne weni1ger versprechende Möglıch-
keıt nämlıch das Auftauchen oder das Fiıinden eines anderen Feindes

Dıe Golfkrise zeIiet. zumındest latent, Was Uure dıe Vereinten Natıonen
möglıch ist Innerhalb der Weltgemeinschaft herrscht 1m wesentlichen FEın-
stiımmiıgkeıt In der Verurteilung Tra UN-Mittel und dıe Möglıichkeıiten der
Charta wurden angewendet. Sanktionen werden auferlegt. Iruppen wurden
eiıner internatiıonalen Sonderkampfgruppe ZUI Durchsetzung der Sanktıo-
HNCN ZUT Verfügung gestellt. Dies in inklang mıt einer optimıstischen Inter-
pretation ist 5! WwWI1e 6585 sein sollte Internationale Schritte.: zur Überwachung
werden unternommen, sta auf nationaler ene übereiılt Zuflucht 1mM
rıeg suchen.

Es besteht Jedoch ernsthaft Gefahr, daß die gegenwärtige internatıonale
Kampagne In einen VO  — den Vereinigten Staaten geführten rieg degene-
rıert, eine ontroll- und Überwachungsaktion der Vereinten Nationen

se1n, dıe eine dıplomatische Schlichtung auf der Basıs internationalen
Rechts erreicht.

Was 1St rieg arum Krieg ?
Z/u den Ursachen VO  — rıeg liegen umfangreiche Forschungen vor *. Die

Tradıtion ach Clausewıtz welst darauf hın, daß riıeg eın ıttel ratiıonaler
Polıtik se1ın annn Gorbatschow hat eutlic darauftf verwlesen, daß das
Zeıtalter VOIl Clausewıtz vorbeı ist, WeNnN OR Atomwaflfen geht Er und
Reagan stımmten übereın, daß eın Atomkrieg nıcht werden annn
und nıemals geführt werden darf mıt anderen Worten: CI kann keine
‚„Weıterführung VOoO  — Polıitik mıt anderen ıtteln  C6 se1InN; dies würde keinem
praktiıschen politischen Ziel dıenen. Um 6S mıt Gorbatschows Worten

‚„Wir sınd alle Passaglere auf einem Schiff, der Erde, und WIT dürfen
c nıcht zulassen, daß 6S ZerStor wird‘‘>. Wenn Atomkrieg als praktische
polıtısche Strategie unmögliıch 1st, mMussen andere ıttel ZUI Konflıktlösung
gefunden werden.

ber Was ist mıt einem rıeg mıt konventionellen Waflftfen? uch 1er
werden polıtisch rational Handelnde es unterlassen, auf rieg zurückzu-
greifen, WEn Ss1e ihre Bestrebungen mıiıt geringeren Kosten für sıch erreichen
können. Kosten kann 1er verschiıedene Bedeutungen en besonders
aber Verlust Menschenleben, Verlust internationalem Ansehen oder
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Anerkennung und 1mM besonderen chaden 1mM wiıirtschaftlıchen Bereich®.
Die Abteıilung für Friedens- und Konfliktforschung der Universıtät VO  —

Uppsala veröffentlich regelmäßig Daten miılıtärıschen Konf{lıkten, die
VOoO Stockholm International ecace Research Institute SIPRI) Jährlıc
bekannt emacht werden. Die Forscher Ort definieren rıeg als einen Kon-
tlıkt größeren Ausmaßes, der den Tod VO  — mehr als 000 Menschen Ul-

sacht, in den 7Z7WEe] der mehr Regierungen ıIn einen amp verwickelt sınd,
oder als Kämpfe zwıschen einer Regilerung und einer bewafifneten und OTrga-
nısıerten Opposition Statt dıe gesamte Lıteratur besprechen, dıe dıe
Ursachen VON rıeg behandelt, sınd vielmehr dre1 kurze Beobachtungen
VO  — Bedeutung:

Dıie Periode seit 1945 kann nıcht als Nachkriegszeıt bezeichnet werden.
In der eıt VO  — 1945-85 wurden 3() Kriege geführt, VO  > denen jeder 100 000
Todesopfer forderte®. Der 3. Weltkrieg wurde ZWaT verhindert, aber die
etzten 45 re eine Periode des Krieges in der Drıtten Welt

Von den 1mM SIPRI-Jahrbuc VO 9089 erwähnten größeren Konf{lık-
ten 1Ur fünf interstaatliche onbzw. solche, die normalerweılise
als ‚„„Krieg‘“‘ bezeichnet werden. Dıe übrıgen interneon WI1Ie
z. B Bürgerkriege oder Sezessionskriege.

Nur einer davon fand In den Ländern des Nordens nämlıich der
Konflıkt iın Nordirland Die Kriege 1mM en werden mıt affen A4AUS dem
Norden geführt.

Während WIT offensichtlich dıe Gefahr eines größeren Kontflıktes obe-
Ien Ende der Stufenleiter nıcht VEIZCSSCH ollten den Megakrıieg mıt
Atomwaffen zwıschen den schwersten bewaffneten Natıonen sollte
unNns deshalb rlieg weıter auf der Rüstungsskala ebenso beunruhigen,
dort sıch die meılsten Kriege abspıielen. Eın umfassender Ansatz sollte
er auch auf Kriege außerhalb des Nordens schauen, Kriıege zwıschen
Staaten und Kriege mıt konventionellen 'affen, da 1€eS$ das gegenwärtig
vorherrschende Muster ist

DE itere Bedingungen für eine an  Ne Theorie

iıne adäquate Betrachtungsweise dieses Themas müßte auch dıe relevan-
ten Erkenntnisse 1m Werk VOonNn Anthropologen?, Psychoanalytikern
und Therapeuten!®, Ökologen!!, der Brundtland-Kommission ** und VO  —
Hıstorikern ® in eiracC ziehen. enbar ist dıie Formulierung eiıner
umfassenden Theorie eın größeres Unterfangen.
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Eın kurzer Führer ZUum entstehenden öÖökumeniıschen ONSENS

Bereits 948 erklärte der ORK auf seiner ersten Vollversammlung, daß
35  rieg den ıllen Gottes verstößt‘‘ 14 iıne solche Erklärung,
obwohl sS1e theologisc korrekt WAaäl, verhinderte un beendete keine Kriege.

$ 1 Von Weizsäckers Popularısierung des Onzepts
In der jüngeren Diskussion wurde die Formel „Überwindung der nstıitu-

t1on des Krieges‘“‘ 1m konzıll1aren Prozeß auf nationaler ene in der BRD
aufgegrifien. Nıemand hat mehr azu beigetragen, den Aufruf, dıe nstitu-
tion des Krieges überwinden, populär machen als der Friedensfor-
SCHher; Philosoph und ysıker Carl-Friedric VOIN Weizsäcker. Von We17z-
säcker kam bereıts 939 seiner Erkenntnis, daß nıcht 1Ur bestimmte Waf-
fen, sondern die Institution des Krieges selbst überwunden werden
müssen . Es ware das ema einer getrennten, höchst erleuchtenden Stu-
die, dıe Entwicklung iın VO  — Weıizsäckers Denken diesem ema nachzu-
zeichnen. Seıt seinem Aufruf für ein Friedenskonzı1 hat CI sich 1mM konzilia-
Ien Prozeß stark engaglert und ist sehr einflußreich Seine ausgereıiften
Überlegungen diesem ema verdienen C5, zitiert werden:

. .DeT Ton legt 1er zunächst auf dem Wort Institution. iıne Institution
ist eine gesellschaftlıche Struktur, die VOoONn Menschen bewußt instiıtulert,

eingesetzt und anerkannt ist S1ıe ist VON Menschen gemacht un kann
1mM Prinzıp VOoO  — Menschen abgescha werden. Der rıeg ist eine völker-
rechtlich anerkannte Institution. Formal sollte Cr möglıch se1ın, ihr ÜT
internationale Übereinkunft Legiıtimation entziehen.‘‘ 1®

Stuttgzart
Für eiıne Beurteilung der Erklärung VON Stuttgart möchte ich die emer-

kungen eiInes Offizılıers anführen, der dıe Dokumente des konzılıaren Pro-
ZCe8SS5C5 analysıert hat, Oberstleutnant ran Rödiger ‚„„‚Bemerkenswert 1st,
daß bel den Stellungnahmen SE Erscheinungsform des Krieges dıe Stutt-
garter Erklärung eine weiıtgehende Konkretisierung zeigt Im
Schlußdokumen VO  — 4se wıird 1Ur festgestellt: ‚Wir betrachten N qals
lJebenswichtig für dıe Menschheıt, den rıeg als Institution abzuschaf-
fen beziehungsweilse lediglich ‚Der rıeg als olcher muß abgeschafft
werden‘.‘‘ !” ESs ist eın ermutigendes Zeichen, daß jemand, der einer
Miılıtärakademie unterrichtet, diese Dokumente für wert erachtet, ihnen
seıine sorgfältige Beachtung schenken.
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ASsSe.

Ödigers Bemerkung hinsichtlich des geringeren (irades Spezifizle-
rung des Basler Schlußdokumentes i1st richtig und vielleicht nıcht überra-
schend, WE INa bedenkt, daß dıe Europäische Okumenische Versamm-
lung (Maı eine derart ogroße Zahl Kıirchen N en europäischen
Ländern (mit Ausnahme Albanıens) zusammenbrachte. Relevant sınd Aaus

dem Schlußdokumen die folgenden Passagen:
‚„„Das Bewußtsein wächst, daß InNnan sıch 7111 Siıcherung des Friıedens nıcht

auftf eiıne Abschreckung verlassen kann, die sich auftf Massenvernichtungs-
wafifen stutzt Das Konzept natiıonaler mılıtärischer Verteidigung kann
ın der heutigen Welt keine Sicherheit mehr garantieren. Der rieg als Insti-
tution muß abgeschafft werden. I®

In unseren Ländern der auf unNnseTIeMIm Kontinent g1bt 6S keine Sıtuatlon,
dıe eınen Eıinsatz VO  e Gewalt verlangen oder rechtfertigen würde.

Da die europäischen Kırchen davon überzeugt sınd, daß der rıeg ach
dem ıllen ottes nıcht se1in darf, ollten s1e es tun, dıe internationa-
len Mechanısmen ZUT friedlichen Konflıktlösung zwıschen den Völkern AaUu$s-

zubauen, z.B Uurc internatıiıonale ommen, HIC dıe Anerkennung
internatiıonaler Gerichtshöfe eic Diese emühungen ollten darauf e_
richtet seIN, die Institution des Krieges abzuschaffen. Friedensförderung
mMuß Vorrang Vor Kriegsverhütung haben.‘‘ %0

eOU

Da die SCHNAUCH Empfehlungen, als Konkretionen des Bundesschlusses
ausführlich beschrieben, nıcht dıiskutiert werden konnten, WaT das End-
ergebni1s ın eoOu. viel weniger als INnan vorhergesehen und gewünscht
hatte. Deshalb wurde der ausdrückliche Verweiıls auf AdIe Überwindung der
Institution des Krieges als ıttel Sr LÖsung VO  — Konflikten‘‘*! nıcht erÖr-
tert Dennoch wurden die Hauptpunkte dieses Gedankens In der zweıten
Konkretion des Bundesschlusses ANSCHOMMCN.: „ FÜür wirklıche Sicherheit
er Staaten und Völker: für die Entmilıtarısierung der internationalen
Beziehungen; Milıitarisierung und Doktrinen und Systeme der natıo-
nalen Sicherheıit 66

In der VI Grundüberzeugung wırd Trklärt ‚„„Wiır verpflichten uns, uUNnseIec

persönlichen Beziehungen sgewaltfrei gestalten. Wır werden darauf hinar-
beıten, auf den rıeg als egales ıttel A sung VON Konflikten VCI-

zichten. Wır verlangen VO  — den Regierungen, daß s1e eine internationale
Rechtsordnung schaffen, dıe der Verwirklichung des Friedens dient.‘‘ ®>
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Unglücklicherweise handelt 65 sıch ler eine schwache Übersetzung,
dıe dıe Dringlichkeıit des ursprünglichen englischen lextes verlıert, 1n der 6S

el darauf hinarbeıten, den rlieg als egales ıttel ZUTr sung VO  —

Konflikten bannen‘‘; 1er 1eg die Betonung nıicht auf rıeg, sondern
vielmehr darauf, ihn verbleten und legal machen. “*

Bleibende ufgaben für die Versammlung
In eou WarTr dıe enlende Diskussion und Abstimmung ber dıe e_

schlagenen ausführlichen Rıc  inıen Tfür dıe Verwirklichung eın ernstzu-
nehmender angel. Das unterstreicht dıe Notwendigkeıit, den konzılıaren
Prozelß siıchern und stärken, da (1 nıcht einem bloßen T wI1-
schenspiel zwıschen ZWel ÖRK-Vollversammlungen wird. Die zehn rund-
überzeugungen Jefern eine gemeinsame Basıs für eine Öökumenische Sozlal-

Die ÖRK-Versammlung muß3 die Arbeiıt, dıie in eou unvollendet
16 vollenden und den Prozel} VON Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung fortführen es andere 1eße, diese ökumenische Visıon
mıt Kurzsichtigkeıit oder gal Blındheıit schlagen. In der Tat ware das
ema VOI Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung eiıne 1de-
ale Struktur, die herum der ORK NECeUu oOrganısiert werden könnte. Auf
diese Weise ware die Möglichkeıt gegeben, die Kernifragen menschlichen
UÜberlebens direkt AaUS einer christlichen Perspektive anzugehen. ÖOIC ein
mutiger und phantasıevoller chriıtt würde Leben ıIn die Öökumenische
ewegung bringen

Üünfzehn Schritte INn ichtung auf eine Überwindung der
Institution des Krieges

Auf dem Hearıng ber Miılıtarısierung in Seoul * schlug ich eine 1
VoO  — Schritten VOIL, die ZUT Überwindung der Institution des Krieges beıtra-
DCH würden. Um die Institution des Krieges überwinden, mussen WIT iıh

unpopulär, unrentabel, illegal, wirkungslos und unnötig
machen. Hıer ann INnan eine deutliche Parallele ZUTF Abschaffung der Skla-
vereı ziehen ?®. Es ist offensıichtlich nıcht einfach, eine mächtige und
gewiınnbringende Gesellschaftsstruktur untergraben. ber WECNN diese
Bedingungen rfüllt sınd, werden Staaten, natiıonale Miınderheıten, dıe
Befreiung suchen, unterdrückte Bevölkerungsgruppen und andere sehen,
daß sS1e ihre 1ele wirkungsvoller und mıt wenıger Kosten menschliıchem
Leben mıt des internationalen Rechtssystems erreichen können.
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Verteidigung muß Verteidigung edeulten Wır mussen auf Verte1di1-
gungssysteme, JTechnologien und Doktrinen zuschreıiten, dıie ausschlıießlic
ZUT natıonalen Verteidigung genutzt werden können. Dies könnte In Europa
versucht werden.

Sıcherheit der MWe. und
Allgemeine Sıcherheit sınd Eıinsıiıchten, dıe der weıteren Entwicklung

edurien Es g1bt keine Siıcherheıt, ohne die Siıcherheitsbedürfnisse anderer
berücksichtigen. Sıcherheit, die dıe Natur verletzt; ist keine Sicherheit

Wirkungsvolle Schritte, das quanltıtative un qualitative Wett-
rusten SLOPpDEeN. Es NUuLZ 1Ur wen1g, W 6S u1ls gelingt, dıe Ouantität
Von aftfen verringern, CS uns aber nıcht gelingt, das qualitative Wettrü-
sten zerschlagen, dıe dynamıischen, Machtvollen Interessen, ÜUrec
dıe aufend '9 tödlichere aftfen auf den ar kommen %S

au strategischer Waffen Bıs Jetzt g1bt 6S lediglich das ommen
ZUT Abschaffung Von en Miıttelstreckenraketen weniger als 5 o
des OoOmaren Waffenarsenals Eınem 5() Yoigen au VO  — strategischen
'affen wurde 1m Prinzıp zugestimmt. Er sollte chnell WI1e möglıch
durchgefüh werden. Außerst einschneidende Kürzungen könnten
einem inımum Abschreckung führen Dıie politische Situation würde
sich dann verbessern, daß totale atomare Abrüstung und internationale
Überwachung 1Ns Auge gefaßt werden könnten.

ODD der Atomtests un ärkung des Atomsperrvertrages*,
Solange Staaten mıt Atomwaffen nıcht wesentlich abrüsten und ihrer
Verpflichtung aus dem Atomsperrvertrag nachkommen, ann 65 keinerle1
moralısche TuUuCKMmıtte Girenz- er „grenzüberschreıtende‘‘) Staa-
ten, einschließlich dem Irak, geben, die sehr wohl 1m Besitz VO  — Atom-
waflftfen sein Öögen

Vernichtung Von chemischen Waffen und Aufrechterhaltung des Banns
VonNn biologischen Waffen

Schutz VON Gemeinregionen un Schaffung VonNn atomwaffenfreien un
Friedenszonen. Gebiete WI1IE Uzeane, der Weltraum und die Polarzonen
ollten SOWEeIt als möglıch waflftenfreli gehalten werden . Solche Inıtıatıven,
WIe z. B dıe ampagne der Pazıfischen Kırchenkonferenz, den Pazıfik
atomireı machen, ollten unterstützt werden.

ZUuUZ Von Atomwaffen IN der Kriegsmarine. Wır ollten auf atomwaf-
fenfreie Kriegsflotten drängen und uns solange weigern, Schiffe In uUNscIC
aien lassen, DbIs S$1e glaubwürdig versichern können, daß S1e keiıne
Atomwaffen Bord en Das odell Von Neuseeland sollte weltweit
angewandt werden.
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10 Keıin Wettrüsten IM AIL Wır mussen uns en weılteren Schritten
wıdersetzen, dıe auf ein Wettrüsten 1im Al hinauslaufen. DiIie Weıihnachts-
botschaft wird mıt den Worten ‚„Friıede auf Erden‘‘ verkündet und nıcht mıiıt
denen des Sternenkrieges oder des Krıegs In den Hımmeln Der A BM-Ver-
Lrag mul aufrechterhalten und gestär werden. Kr ist bıs heute eiıne der
besten Errungenschaften innerhalb der Rüstungskontrolle *

11 Wirkungsvolle CcNArılte ZUr Unterbindung des Waffenhandels. Der
Handel miıt affen sollte ebensowenig annehmbar seın WwI1Ie der Handel mıt
Menschen der Sklavenhandel*? Wır ollten keine affen egle-
TIUNSCH mıt erwlesenen Menschenrechtsverletzungen >° oder In Spannungs-
geblete exportieren. hne affen VOoN außen hätten viele der sıch bekämp-
fenden Gruppen In der Drıtten Welt nıcht annähernd viel chaden
anrıchten können der rieg zwıschen dem Iran und Irak ist e1in eisple
aIuUr. üuüurden diese Bedingungen TIUNL, dann kämen dıe meılsten Länder,
dıie 'affen wollen, für eıne Lieferung nıcht 1n rage. Zumindest sollte 65

ein oblıgatorisches UN-Verzeichnis für alle Waffengeschäfte geben
Die Produktion VoN Waffen über Verteidigungsbedürfnisse hinaus

mu ann ebenfalls IN rage gestellt werden. Wıe können WIT auf eıne zıivıle
Produktion umstellen? Wır benötigen detaılherte ane WI1IE den chwedi-
schen der jedoch nıcht in Ta gesetzt worden ist °

13 ärkung der und Lösung regionaler Konflikte. Die ärkung der
Vereinten Natiıonen sollte sich darauf konzentrieren, dıe Mechanısmen 7141

rognose autkommender on verbessern und die Funktionen der
ZUT Friedenswahrung weiterzuentwickeln ° Dies verlangt auch ach

eıner Ablehnung mılıtärıscher Intervention in örtlıchen Konflikten Inter-
ventionen VO  — außen ollten 1Ur 1mM uftrage der stattfiinden.

14 Wirkungsvolle Gewaltlosigkeit un (Gewalt VoN Ich bın keın
absoluter Pazıfist. Ich glaube, daß CS extreme Sıtuationen g1bt, In denen das
e sıch Unterdrückung wıdersetzen, den ebrauc VO  an affenge-
walt einNsSscAHlıe Ich glaube, daß Namıiıbia ohne dıe keine nab-
hängigkeıt hätte Ich glaube, da ein un erreicht worden Wal,

dem gewaltsamer Wıderstand Hıtler geleistet werden mußte,
sowohl VO  — Armeen als auch VO  e} Wiıderstandsbewegungen In den besetzten
Ländern Wir, dıie WIFr Gewalt unnötig machen wollen, MUSSECN Gewaltlosig-
keıt wirkungsvoll machen.*® Das bedeutet, solche eiANoden WI1Ie gewalt-
lose Massenaktıonen, Streiks, Sanktiıonen und oykotte, bürgerlichen
Ungehorsam und Kriegsdienstverweigerung weiterzuentwickeln und
unterstützen

48



15 Die moralısche Ablehnung VoNn Massenvernichtungswaffen?'. Die
Überzeugung wächst, daßß atomare Abschreckung er gal Abschreckung
auf der Basıs anderer Massenvernichtungswaffen) mıt der christlichen Bot-
cschaft unvereinbar ist >® Dıiıe ökumenische ewegung sollte sıch nıcht hın-
ter der Formel VOIN Vancouver verstecken, die selbst den Besıtz VON Atom-
waffen ‚„„als Verbrechen die Menschheıit“‘® definiert. Wenn 6S falsch ist,
Atomwafififen benutzen, ann ist CS auch falsch, mıt ihrer Anwendung
drohen 3

Das ılıtär als Partner hei der Überwindung der Institution des Krieges
Das Miılıtär könnte be1l der Überwindung der Instıtution des Krieges eın

Partner se1n. Es Warl eın Motto der Friedensbewegung in den achtziger Jah-
Iecn, daß ‚„„Block-Denken das Denken blockier Dıie Fixierung auf eine
zweıpolıige Welt, iın der die ATO und der arschauer Pakt als auftf ew1g in
Stein gehauen edacht wurden, verhinderte dıie Berücksichtigung VO  w er-
natıven.

Wenn ein rlieg 1m olf verhiındert werden kann, könnten WIT uns ıIn einer
Posıtion efinden, das gegenwärtige militärische Potentiıal auf zweıfache
Weıse nutzen uns erstens des grölßten e1ls der Rüstung entledigen
und uns auf eine 1im wesentlichen entwailfnete Welt zuzubewegen, und
zweıtens den Vereinten Natıonen dıe notwendigen Streitkräfte für Überwa-
chungsaktionen übertragen.

WIT eine Sıtuation ‚nach der olfkrise  C6 erreichen, Aaus der die Ver-
einten Natıonen gestärkt hervorgehen und die nıcht den Kalten rıeg WI1Ie-
der ZU Leben erweckt, ist dıe Möglıchkeıt gegeben, daß das Mılıtär elt-
weıt einer ‚„„Institution 1im Übergang‘“‘ wırd. Ich erörterte 1€eSs privat mıt
ÖOberstleutnant Rödiger in Verbindung mıt einer Rede, in der ich OrDxDa-
tschow seine Idee vVvon den ‚„‚Grünen Helmen:‘‘ der der einem „Grünen
KTEUZ die €el1| autf Ökologische TODIeme reagleren, umreıißen hörte “*
Es Walr mir nıcht bewußt, daß Rödiger selbst einen olchen Vorschlag
gemacht hatte, nämlich Mılıtär und Rüstung für solche gesellschaftlıch
nützlıchen Zwecke nutzen, dıie Arbeıtskräfte erfordern, WI1Ie die Säu-
berung der Umwelt Diıeser Vorschlag WaTr dann In voller änge In der
sowJetischen Presse abgedruckt worden. Dal} solche Ansıchten sowohl in
Ländern der ATO als auch des Warschauer Paktes die Öffentlichkeit
gebrac werden, ist in sich ermutigend.

Es scheint mIr, daß jer rel möglıche und vergleichbare Funktionen für
das Mılıtär als eine ‚„„Institution 1im Übergang‘‘ vorliegen:



Die Vereinten Natıonen stärken. Milıtärdienst könnte in Zukunit für
dıe meisten Oldaten bedeuten, in der Friedenstruppe der dıenen.
Wenn keine internationale Krise eintrıitt, könnten S1e für solche Diıenste, WIE
z. B als Küstenwachen, ZU1 Verbesserung der Umwelt, der sozlalen nIra-
struktur, Ja selbst ZUr Verteilung VOINl Nahrungsmitteln bel Hungersnöten
eingesetzt werden. Die Arbeiıit durchführbaren Plänen ZUr ärkung der
Vereinten Nationen ist außerst wichtig Es ist bezeichnend, daß VOIl WeI1z-
säcker auf eın rel Jahrzehnte altes Buch zurückgreıfen mußS, eın umfas-
sendes rogramm für einen internationalen Abrüstungsprozeß finden,
der einem Waffenmonopol der Vereinten Natiıonen nämlıch
Clarks und ns Studie Or Race Through Or: Law* Es besteht
die dringende Notwendigkeıt, das Gegenstück eines olchen Planes für die
neunziger re entwickeln, vorzugswelse IC hochprofilerte elehrte
und/oder Politiker aus dem ÖOsten, Westen und en erarbeıtet, eine Stu-
die also ZUTFE ‚„Neubelebung der Vereinten Natıonen‘“‘ in Fortsetzung der
Brandt-, alme-, Brundtland-Kommissıion.

Nationale ausdrücklich defensive Verteidigungsstrukturen muıt Personal
besetzen und der Umwandlung eines unnötigen Waffenarsenals für

den zıvilen eDraucCc teilzunehmen Ooder CS ınfach demontieren.
Für viele, einfach ZIvli  ürger werden. Für die eıt ach dem WEel-

ten Weltkrieg sınd die USA das beste e1ısplie. afür, WI1Ie ehemalige oldaten
In eine zivıle Wiırtschaft eingegliedert werden können.

Meıine Hoffnungen für dıe Überwindung der Institution des Krieges
ruhen auf der Umwandlung des Miılıtärs und in der Arbeıt der Friedens-
ewegung. Dies INa eın seltsamer Mittelweg scheinen, aber ich kann nıcht
sehen, WwW1e das Ziel ohne einen der beiden el1le erreicht werden kann. Ich
glaube dıe Transzendenz des Nationalstaates Urc eine eltordnung,
internationales eC und Waffengewalt als etztes ıttel internatı1o-
naler Kontrolle, nıcht dıie völlige Abschaffung miliıtärischer Gewalt, die
uflösung des Natıonalstaates und eıne Welt absoluter Gewaltlosigkeıt.
Die nächste ase, die dem staatlıchen Machtmonopol folgt* scheıint
eine fortschreıtende Abrüstung bis auf eine minimale, och operlerbare
u[lIe sein. Dies würde den Staaten eıne rein defensive natiıonale Vertgidi-
gungspoliltık erlauben und einen erhöhten Beıtrag stärkeren internatıo0-
nalen Streitkräften gewährleısten. Der gegenwärtig überbewaffnete Natı1o-
nalstaat sollte seıne milıtärische acC In dre1 Rıchtungen verteılen Be1l-
behaltung eines Minimums, reten eines e1ls ‚„nach oben  C6 dıe
und Vernichtung des restliıchen e1is Uurc Abrüstungsmaßnahmen. €1
könnte das Mılıtär Partner und nıcht Gegner sein. Die Friedens-
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truppen der sınd die Vorläufer des Modells, das ich vorzıehen würde.
Die Zıviılvertelidigung und einige der Modelle gesellschaftlıcher Organısa-
t1on auf nationaler ene, W1e S$1e sowohl Von Befreiungsbewegungen als
auch Vonmn Wiıderstandsgruppen entwickelt wurden, SOWIE die völlıg gewalt-
losen etihoden der Friedensbewegung scheinen mır große Bedeutung für
die ärkung konventioneller, militärischer Modelle en INnan
Gandhıs Versuch In Indıen, die UDF und den ANC in Südafrıka oder die
weitgehend gewaltlose ewegung, die das Ende der kommunistischen Herr-
schaft in ÖOÖsteuropa herbeiführte, betrachtet, INan sıeht, daß eın Fehlen
Kooperation, Dıszıplın und die Organıiısation VoN Menschen die Osten für
die Durchsetzung eines unpopulären Regimes Jangfristig gesehen unerträg-
iıch hoch machen“®.

Wie annn geschafft werden

Statt Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung herunterzu-
spielen, ollten die Kırchen den Prozeß mıt Energıie ufladen Diıe
Herausforderung der Überwindung der Institution des Krieges wırd für unlls
1m kommenden Jahrhunder das se1n, Was die Abschaffung der Sklavereı 1m
etzten Jahrhundert WAar. So könnten sıch Kırchenvertreter verpflichten,
ihre Kirchen anläßlich des 100 Jahrestages des €es des Ersten TIe-
SCS 1mM re 2018 ‚„gerechten Friedens‘‘ Kırchen machen. Dies gäbe
einen Zeitraum VO  — fast 3() Jahren ZU[T intensiven Hinführung auf und Er-
arbeıitung er Konsequenzen in ezug auf Liturgie, Ausbildung des Klerus,
Erwachsenenbildung und Arbeıt 1n Sonntagsschulen.

Es scheımint mIr, daß der Prozel3 der Überwindung der Institution des Krie-
SCS gesellschaftlıche Umwandlung erfordert, enn 65 handelt sıch 1er
den umgekehrten Prozeß des Wettrüstens. Osgoods Ansatz der abgestuften
Wechselwirkung be1l Spannungsabbau („‚Graduated Recıprocation in len-
sion-Reduction‘‘ lefert uns den Schlüssel* Dies erfordert un1-
laterale Schritte der Abrüstung, auf die dıe Gegner DOSItLV reagleren. Was
ollten solche Schritte beinhalten Galtung schlägt vier Dimensionen VO  —

‚„Konflıktlösung, Gleichgewicht der aC. Abrüstung und alternatıve
Sicherheitspolitik‘‘®

Einen olchen Prozeß der „Ent-Rüstungs“‘‘-Spirale und einen Wettbewerb
In Offenheıt iın Verschlossenheit unterstützen und ermutigen,
stellt eiıne würdige Tagesordnung für die Kırchen in den nächsten re1l Jahr-
zehnten dar. Gleichzeıitig müßte der internationale Mechanısmus gestärkt
werden und das auch miılıtärisch. Ich glaube, daß WIT dem Zeıtalter des

51



Krieges zwıschen Natıonalstaaten ein Ende bereiıiten können, aber ich sehe
keinen Weg zurück in den Garten Eden Vielleicht könnte in einem späteren
Stadıum auch dıe internationale Kontrollfunktion der Vereinten Natıonen
mıt der Verbesserung der Beziehungen zwıschen den Natıonen stufenwelse
verringert werden. Meın Vorschlag ist deshalb ein gemäßigter eın
Sprung in eine Utopie. ETr deutet auf einen langwierigen Prozeß, der Jahr-
zehnte dauern wird. Die Institution des Krieges hat eıne jahrtausendelange
Geschichte, wohingegen dıe Systeme der Vereinten Nationen ihr Leben in
Jahrzehnten essech Der Vorschlag sıeht die Drohung mıiıt miıilıtärıscher
Gewalt ZUI Durchsetzung VOIl internationalen Sanktionen VOT, aber 6r VCI-

sucht auch, die Verantwortung aiIiur auf eine internatıiıonale ene
eben, und 1: beläßt eine 1Ur minımale, defensive Verteidigungskapazıtät
auf nationaler ene.

Aus dem Englischen übersetzt Von Margret Preisler-  eller
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